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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Conmag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. November 1862. 


Telegraphiſche Depeſche. 


London, 21. Novbr. Nach weiteren Berichten aus Newyork 
vom 11. d. M. find die Nachrichten von dem Angriffe auf Naſhoille 
Nur ein Scharmützel hat ſtattgefunden. — Die 
Journale des Südens erzählen von Niederlagen der Unioniſten bei der 
Expedition von Newbern. — Die demokratiſche Aſſociation zu Newyork 
hat den General Mac Clellan zu ihrem nächſten Präſidenten ernannt. 


übertrieben worden. 


— Die Bundesregierung hat eine neue Emiſſton von Schatzſcheinen 
auf Höhe von 13 Millionen zu 7%, pCt. angekündigt. 


Preußen. 
Berlin, 21. Nov. [ Amtliches.] 
allergnädigſt geruht: Dem bisherigen königlich ſächſiſchen Miniſter⸗Reſi⸗ 


denten zu Berlin, Legations-Rath von Koenneritz, den koͤniglichen 
Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem bisherigen Regiſtratur⸗ 
Vorſteher im Miniſterium des Innern, Geheimen Regiſtratur⸗Rath 
Johann Friedrich Gottlieb Nitſchke, den koͤnigl. Kronenorden dritter 

Ger⸗ 
Liegnitz 


Klaſſe, fo wie den Kreisgerichts⸗Räthen Carl Joſeph Salo 
ling zu Worbis und Ernſt Julius Heinrich Hoffmann? 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ferner dem Kreisgerichts⸗Director 


von Kun owski zu Frankfurt bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand 


den Charakter als Geheimer Juſtizrath zu verleihen; und den Kreis- 
gerichts⸗Director Ruffmann in Braunsberg als zweiten Director an 
das Stadtgericht zu Königsberg in Pr. zu verſetzen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Poſtſchiffs⸗Capitän 
Steffen zu Stettin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von 
Rußland ajeſtät ihm verliehenen St. Annen⸗Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen. 

Bekanntmachung. Von den gegen Kaſſenanweiſungen von 1861 
umgetauſchten Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1851 ſind zufolge der Beſtim⸗ 
mung im § 4 des Geſetzes vom 7. Mai 1856 (Geſetz⸗Sammlung S. 334) 


heute fernerweit 
8826 Stück über 30,677 Thlr. 

8 17 des Geſetzes vom 24. Februar 1850 en 
lung Seite 57) von Commiſſarien der Staatsſchulden⸗Commiſſion und unſerer 
Verwaltung durch Feuer vernichtet worden. Berlin, den 17. November 1862. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats ſchulden. von Wedell. Gamet. Löwe. 

Meinecke. : (St.⸗A.) 
Berlin, 21. Nov. [Empfang der Deputation des mär⸗ 
kiſchen Proboinzial⸗Landtages und Antwort des Königs.] 
Heute um 12 Uhr Mittags gerubten Se. Maj. der König die von 
dem Provinzial⸗Landtage der Mark Brandenburg und der Nieder⸗Lauſttz 


zur Ueberreichung einer Adreſſe gewählte Deputation in Gegen wart des 


Minifterd des Innern, Hrn. v. Jagow, in Allerhöchſtſeinem Palais 
zu empfangen. a 8 5 
Der Landtags⸗Marſchall, Staatsminiſter a. D. Graf v. Arnim⸗ 


Boſtzenburg, leitete die Ueberreichung der Adreſſe mit folgender An⸗ 


ſprache ein: 

„Ew. königliche Majeſtät haben die ehrerbietige Bitte des Landtages zu 
gewähren geruht, die Adreſſe deſſelben, welche den Ausdruck der unverbrüch⸗ 
lichen Treue und ehrfurchtsvollen Ergebenheit enthält, aus den Händen einer 
Deputation Allerhöchſtſelbſt entgegenzunehmen. 

Der Landtag erkennt dieſe Huld um ſo dankbarer, als er dadurch im 
Stande iſt, den Auffaſſungen dieſes Schrittes zu begegnen, welche denſelben 
als einen unzeitigen oder gar anmaßenden erſcheinen laſſen könnten. 5 

Es iſt einmal die: als glaubten die Vertreter dieſer Provinz, daß ſie in 
jenen Geſinnungen allen übrigen Provinzen Ew. königlichen Majeſtät voran⸗ 
ſtehe. — Das iſt es nicht. In Bezug auf die Treue und Ergebenheit an 
die erhabne Perſon Ew. königlichen Majeität macht die Provinz nur den 
Anſpruch: daß ibre Geſinnungen ihrer Geſchichte entſprechen. n 

Die zweite Mißdeutung, welcher der Landtag begegnen möchte, iſt die: als 
bielt er es im Intereſſe Ew. königlichen Majeſtät für nöthig, dieſe Ver⸗ 
ſicherungen ſeitens Allerhöchſtihrer Unterthanen ausgeſprochen zu ſehen. 
Auch dies iſt nicht der Fall. Aber wie in ernſten und ſchwierigen Lagen, 
welche über eine Familie kommen, deren Glieder das Bedürfniß fühlen, ſich 
noch enger als in frohen Tagen um das Familienhaupt zu ſchaaren und 
feine Sorgen durch Zeichen ihrer Treue und Anhänglichkeit zu erleichtern, 
ſo fühlen die Vertreter dieſer Provinz ſich gedrungen, ſich in heutiger Zeit 
ibrem Landesvater zu nahen und jene Geſinnungen im Namen der Provinz 
Ihm unmittelbar auszuſprechen. 

Allergnädigſter König und Herr! 

Die Vertreter jener alten Grenzmark, die vor mehr als neunhundert 
Jahren dem Feinde als das erſte Bollwerk zum Schutze des jungen Staa⸗ 
tes entgegengeſtellt wurde, die Vertreter der Marlen im Herzen deſſelben, 
welche das Ste hatten, auch in den unglüdlichiten Zeiten nie wieder von 
demſelben getrennt worden zu ſein, die ſeit faſt fünf Jahrhunderten unter 
dem Scepter Ew. königl Majeſtät Vorfahren alle guten und böfen Tage 
mit ihnen theilten, die Vertreter des Landestheils, welcher mit dieſen alten 
Landen vereinigt, auch mit ihnen in der Treue und Anhänglichkeit an das 
preußiſche Königshaus wetteifert, — ſie alle fühlen, was es heißt: mitten 
im Wechſel der Zeiten, mitten im Kampfe der Gemüther und Intereſſen, 
mitten in den Leidenſchaften der Parteien ein ſeſtes Königthum, wur⸗ 
zelnd in dem Willen Gottes, zu beſitzen, — ein feſtes Königthum, das nicht 
zu werben braucht um den Beifall der Menge, ſondern ſicher daſteht, wenn 
es forſcht nach Recht und Gerechtigkeit, wenn es ſtrebt nach Gottes Orb: 
nung auf Erden, ein Königthum, das ſich bewußt iſt, daß, wenn es dieſe 
Ordnung mit feſter Hand aufrecht hält und fördert, ihm der Dankesſegen 
Aller Guten, wenn nicht in der Gegenwart, doch in der Zukunft, in der 
Geſchichte — zufallen wird. 


Darum nahen wir uns in dieſen Jose um Ew. königl. Majeſtät zu 8 


Tagen: wie boch wir das Gut eines ſolchen Königthums halten. — Gott 
aber ſegne daſſelbe in den Händen Ew. 


koniglichen Majeſtät zum Wohle 
des Vaterlandes!“ 

Die überreichte Adreſſe iſt ſchon mitgetheilt. 

Des Königs Majeſtät geruhten hierauf Folgendes huldvollſt zu 
erwidern: 

Empfangen Sie Meinen aufrichtigen Dank für den erneuten Aus⸗ 
druck Ihrer Treue und Hingebung, welche auszusprechen Sie ſowohl 
in den dargelegten Gründen, als auch in der ganzen geſchichtlichen Entwicke⸗ 
lung dieſer Provinz reiche Veranlaſſung und volle Berechtigung finden 
konnten. Wiewohl Ich Mich von der altbewährten Gefinnung der 
Stände ſolcher Gefühle unter allen Umſtänden verſſchert halte, fo haben 
Sie doch mit Recht geglaubt, daß es Meinem Herzen wohl thun 
würde, den Ausdruck derſelben unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
auf's Neue auch von Ihnen zu vernehmen. 

Die jetzige Zeit iſt für Mich eine betrübende, weil Ich erfahren 
mußte, daß Meine beſten und redlichſten Abſichten zum Wohle und 
zur Wehrhaftigkeit Meines Landes und Volkes fo vielfach verkannt 
und mißdeutet werden. Ich gebe Mich aber der Hoffnung hin, daß 
der alte Friede und das alte Vertrauen wieder bei uns einkehren wer⸗ 
den. Dazu iſt nöthig, daß Meine landesväterlichen Absichten überall 
richtig aufgefaßt werden. Ich bin gewiß, daß hierzu auch Sie, die 
Sie alle Stände vertreten, und die Sie Mir Ihre Treue in fo war: 
mer Weiſe ausgeſprochen haben, nach Kräften beitragen und Mir da⸗ 
durch beweiſen werden, daß Sie mich auf dem Wege des Fortſchritts 
wie Ich ihn verſtehe, unterſtützen wollen. 

Indem Ich Ihnen nochmals aufrichtig danke, ſchließe Ich mit dem 


Se. Maj. der König haben 


allerhöchſte Verfügung Sr. kgl. Hoheit des 


Wunſche, daß Gott dieſe Provinz und Mein ganzes Land und Volk 
ſegnen möge! (Sjernztg.) 

[J. M. die Königin] iſt in vergangener Nacht, von Karlsruhe 
kommend, zum Beſuch am großherzogl. Hofe in Weimar eingetroffen. 
J. Majeſtät gedenkt, am 24. daſelbſt der Einweihung der griechiſchen 
Kapelle auf dem dortigen Kirchhofe beizumohnen. Die Rückkehr Ihrer 
Majeſtät ſteht am 26. d. M. Abends zu erwarten. 

[J. k. H. die Frau Kronprinzeſſin! begeht heut ihr zweiund⸗ 
zwanzigſtes Geburtstagsfeſt. JJ. kk. HH. der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin gedenken, dem Vernehmen nach, bis Ende November in 
Rom zu verweilen und ſich zunächſt nach Florenz zu begeben. 


Berlin, 21. Nov. [Preßprozeß.] Beim Kammergericht kam 
geſtern der bekannte Preßprozeß gegen den Literaten Zeidler und den 
Buchdruckereibeſitzer Hickethier in zweiter Inſtanz zur Verhandlung. 
Zeidler hatte ſich als Verfaſſer der vom Büreau des preuß. Volks⸗ 
vereins herausgegebenen Flugſchrift „Schafft euch eine billigere Juſtiz“ 
bekannt und war vom Criminalgerichte, da in dieſer Flugſchrift ein 
Verſtoß gegen $ 101 des Strafgeſetzbuches gefunden wurde, zu einer 
Geldbuße von 100 Thlr. event. 5 Wochen Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den. Gegen Hickelhier lautete die Anklage dahin, daß er wiſſentlich 
die bei ihm gedruckte Flugſchrift mit der unrichtigen Angabe verſehen 
habe, daß er Verleger derſelben ſei. Das Criminalgericht hatte Hicke⸗ 
thier auf Grund der 88 7 u. 40 des Preßgeſetzes zu 120 Thlr. Geldbuße 
event. 6 Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Gegen dieſes Erkenntniß 
hatten beide Angeklagte appellirt und Hickethier lieferte durch den Zeu⸗ 
gen, Vorſteher des Büreaus des Volksvereins, Redacteur Goͤdſche, 
den Beweis, daß er berechtigt geweſen ſei, ſich als Verleger der Flug⸗ 
ſchrift zu bezeichnen. Der Staatsanwalt ließ deshalb gegen Hickethier 
die Anklage fallen, beantragte jedoch in Betreff des Angeklagten Zeidler 
die Beſtätigung des erſten Urtheils. Nachdem der Vertheidiger des An⸗ 
geklagten, Juſtizrakth Drewes, auszuführen geſucht, daß die Flug⸗ 
ſchrift nicht Mißtrauen gegen den Richterſland erwecken, ſondern nur 
die Mängel der jetzigen Gerichts⸗-Verfaſſung von einem beſtimmten 
Parteiſtandpunkte aus beleuchten ſolle, erkannte der Gerichtshof gegen 
Hickethier auf Nichtſchuldig. Der Gerichtshof nahm ferner an, 
daß der Inhalt der Flugſchrift allerdings ſtrafbar ſei, ſetzte jedoch die 
vom erſten Richter erkannte Strafe auf 15 Thlr. Geldbuße, event. 
1 Woche Gefängniß herab. (B. A. 3.) 

[Das neue Miniſterium in Kaſſel.] Aus Kaſſel iſt eine 
Liſte der deſignirten Mitglieder des neuen Cabinets hier eingetroffen. 
Danach wird der frühere Kriegsminiſter, General⸗Lieutenant v. Hay⸗ 
nau, das Portefeuille des Auswärtigen übernehmen, v. Ende Krieg, 
Abée Juſtiz. Das Miniſterium des Innern und zugleich die Finanz⸗ 
verwaltung war Rohde angetragen, er hat aber abgelehnt. Scheffer 
hat mit dem Kurfürſten mehrere Unterredungen gehabt, die „ſehr 
tumultuariſch“ — fo ſagt wörtlich ein diplomatiſches Telegramm 
aus Frankfurt — geendet haben. 


Berlin, 21. Nov. [Ueber den Geſundheitszuſtand des 


Frau v. Schwartz (Elpis Melena) folgende Nachrichten zu: Die Ge⸗ 
neſung des Generals ſchreitet in der befriedigendſten Weiſe vor. Die 
Wunde vernarbt allmählich. Der Sitz der Kugel iſt gefunden. Die⸗ 
ſelbe iſt nicht in das Knöchelgelenk gedrungen und arbeitet ſich allmäh⸗ 
lich durch. Die Artikulation des Fußes wird immer freier. Von 
Gefahr oder auch nur von ſchweren Leiden iſt keine Rede 
mehr. Ich für meinen Theil bin über den Ausgang dieſer Verände⸗ 
rung ſehr, faſt ganz beruhigt; er iſt nicht nur guten Muthes für ſeine 
Geneſung, ſondern er denkt voller Hoffnung an ſein Vaterland. Es 
heißt, der König ſoll morgen incognito in Piſa erſcheinen, um den 
großen Kranken zu beſuchen. Es iſt ein Gerücht, weiter nichts — 
aber Garibaldi ſagte ganz kürzlich mit Bezug auf Italien „io provo 
ancor una — e se non mi riesce allora mi ritiro“ — (ich ver: 
ſuche noch eins, und wenn es mir nicht gelingt, dann ziehe ich mich 
zurück) — er fügte aber hinzu — ma mi riescera (aber es wird 
mir gelingen). Sie ſehen, es lebt in dem Helden noch das regſte Ge⸗ 
fühl, feine ſchoͤne Miſſion zu vollziehen. 


Deutſechlan d. 


Kaſſel, 20. November. [Vom Landtage.] In der heutigen auf 
Erſuchen des Landtags⸗Commiſſars angeſetzten öffentlichen Sitzung der 
Ständeverſammlung äußerte der Landtags⸗Commiſſar, nachdem ihm 
vom Präſidenten das Wort ertheilt worden, nach der „H. M. 3.” Folgen: 
des: Er habe der hohen Verſammlung eine Eröffnung zu machen, zu der er 
allerhöchſten Orts beauftragt worden ſei. Zu dem Ende übergebe er dem 
Herrn Vorſitzenden die ibm ertheilte Vollmacht und bitte um deren Verle⸗ 
ſung. Nachdem dieſem Erſuchen entſprochen worden war, verkündigte der 
Herr Landtags⸗Commiſſar eine von Herrn v. Stiernberg gegengezeichnete 
Kurfürſten, wonach die gegen 
wärtige Verſammlung für vertagt erklärt wird. Der Vorſ igende: „Der 
83 der Verfaſſungsurkunde gebe dem Landesherrn die Befugniß, die 
Ständeverfammlung zu vertagen. Wir achten die landesherrliche Berechti⸗ 
gung allezeit, auch in dieſem Augenblicke, der nicht unglücklicher gewählt ſein 
konnte, ließe eine Wiedereinberufung der Stände binnen kürzeſter Friſt nicht 
wenigſtens die Möglichkeit noch offen, das Land vor neuen Verwickelungen zu 
bewahren. In der Hoffnung, daß dies die Räthe Sr. k. H. des Kurfürſten beher⸗ 
zigen werden, ſchließe ich die . Sitzung der Stände.“ Die Wiederein⸗ 
berufung des Landtags muß nach der Verfaſſung ſpätens in Z Monaten erfolgen. 

Der Verfaſſungsausſchuß!] hat, wir die „N. H. M.“ mittheilt, die 
Berichterſtattung über den Antrag des Abg. Oetker II. in Betreff der Bud⸗ 
getvorlage ſo ſehr beſchleunigt, daß der gedruckte Bericht ſchon heute ver: 
theilt worden iſt. Derſelbe geht dahin, die Ständeverſammlung „wolle dem 
Antrage ihre Genehmigung ertheilen“ und ſetzt in der Begründung, unter 
gedrängter Zuſammenſtellung der den Stadthaushalt betreffenden Beſtimmungen 
und Vorgänge ſeit dem Jahre 1850, klar auseinander, daß der jetzige Zu⸗ 
ſtand im Widerſpruche mit der Verfaſſung ſteht. Dieſer Zuſtand konnte 
früher als ein Nothſtand angeſehen und entſchuldigt werden; „ſeit dem 30. 
Oktober aber war die hohe Staatsregierung im Stande, das Budget der 
Ständeverſammlung vorzulegen; von dem Tage an laſtete die volle Verant⸗ 
wortlichkeit wegen Erhebung verfaſſungsmäßig nicht verwilligter Steuern 
und Abgaben auf den Schultern der betreffenden Miniſterialvorſtände.“ 

In der geſtrigen vertraulichen Sitzung] wurde, wie die „N. H. M.“ 
berichtet, vom Vorſitzenden mitgetheilt, daß nach einer ihm gewordenen Ber 
nachrichtigung die Deputation zur Ueberreichung der Antwort auf die Er⸗ 
öffnungsrede vom Kurfürſten nicht empfangen werden könne, weshalb nun: 
mehr die Abgabe an den Landtags⸗Commiſſar erfolgen werde. Sodann 
wurde ein Ausschluß für Schulangelegenheiten, beſtehend aus 7 Mitgliedern, 
gewählt. Die Wahl fiel auf die Herren Rudolph, Wiegand, v. Biſchoffs⸗ 
hauſen, Hartwig, Beinhauer, Knobel und Weinzierl. 


Leipzig, 20. Nov. [Die Antwort des Stadtraths auf 
die Miniſterial-Verordnung in Betreff des Handelsver⸗ 
trags.] Der Rath der Stadt Leipzig hat, wie zu erwarten war, ſich 
gedrungen gefühlt, gegenüber der ſcharfen Zurechtweiſung, die ihm durch 


Generals Garibaldi] gehen Dr. G. Raſch ſoeben aus Piſa von 3 


die bekannte Miniſterialverordnung zu Theil geworden, ſich nochmals 
über ſein Vergehen in der Handelsvertragsangelegenheit auszuſprechen. 
Er hat das bei Gelegenheit der offiziellen Ueberſendung dieſer Miniſte⸗ 
tialverordnung an das Collegium der Stadtverordneten gethan. Das 
betreffende Schreiben des Raths, vom 15. November datirt, liegt ſeit 
einigen Tagen auf dem Büreau der Stadtverordneten aus und wird 
einen Gegenſtand der heutigen öffentlichen Sitzung der Stadverordneten 
bilden. Es lautet folgendermaßen: 

An die Herren Stadtverordneten. Indem wir Ihnen eine Abſchrift der 
auf unſere, die Durchführung des deutſch⸗ franzöſiſchen Handelsvertrags be⸗ 
treffende lan an das königliche Geſammtminiſterium vom 1. d. Mis. 
an uns erlaſſenen Verordnung der königlichen Minſſterien des Innern, der 
auswärtigen Angelegenheiten und der Finanzen beifolgend zuſtellen, theilen 
wir Ihnen zugleich mit, daß wir von einer an die genannten königlichen 
Miniſterien zu richtenden Rechtfertigung gegen die in derſelben enthaltenen 
Erinnerungen abzuſehen beſchloſſen haben, zumal wir glauben, daß der im 
Einverſtändniß mit Ihnen von uns verfolgte Zweck durch dieſe neueſte 
Kundgebung der königlichen Staatsregierung erreicht worden ſei. Denn es 
kann nicht ohne erwünſchten, den Intereſſen unſerer Stadt förderlichen 
Einfluß in dieſer hochwichtigen Frage bleiben, wenn die königlichen Miniſte⸗ 
rien erklären: 7 

„Daß ſie an den Anſichten, welche ſie in Bezug auf jenen Vertrag und 
ſeine Vortheile für Sachſen dem vorigen Landtage gegenüber ausgeſprochen 
und vertreten haben, auch jetzt noch ohne Einſchränkung feſthalten, und daß 
fie nie und nach keiner Seite bin eine Aeußerung gethan, welche zu einem 
Zweifel hieran berechtigen könnte“, und weiter: 

„Daß ſie überhaupt Niemand beauftragt haben, über ihre Auffaſſung in 
dieſer Angelegenheit irgend welche Erklärung abzugeben.“ 

Hierdurch muß insbeſondere die Beſorgniß als erledigt betrachtet wer⸗ 
den, welche die Aeußerung hervorzurufen ſo ſehr geeignet war, die Ihr ge⸗ 
ehrtes Mitglied, der Vertreter des leipziger Handelsvorſtandes auf dem a 
chener Handelstage, in der öffentlichen Sitzung der Herren Stadtverordneten 
vom 29. Octbr. d. J. dahin that: „Er ſei ermächtigt, zu erklären, daß un⸗ 
ſere Regierung jetzt nicht im Entfernteſten daran denke, den Vertrag aufrecht 
erhalten zu ſehen.“ - 

Dieſe Erklärung ift durch die angeführten Stellen der 
völlig dementirt, und ſomit der in ihr liegende Grund zu den Befürchtun⸗ 
gen, die ſie in der That veranlaßt hatte und veranlaſſen mußte, beſeitigt, 
und wir dürfen daraus die Genugthuung ſchöpfen, daß der von uns ethane 
Schritt nicht, wie die hohe Verordnung ſagt, zur Verbreitung von Mißver⸗ 
ſtändniſſen und unnöthigen Beſorgniſſen im Lande, ſondern vielmehr zu de⸗ 
ren Beſeitigung gedient hat. Wenn aber die hohe Verordnung mißfällig 
bemerkt, daß wir uns über den wahren Wortlaut dieſer Erklärung, die we⸗ 
nige Zeilen vorher als eine „angebliche, in den öffentlichen Blättern und 
auch in dem Protokoll der Stadtverordnetenſitzung nicht ganz richtig wieder⸗ 
gegebene“, von deren Autor ſeitdem Öffentlich berichtigte bezeichnet wird, nicht 
vergewiſſert hätten, ſo glauben wir dagegen allerdings anführen zu dürfen, 
daß wir nichls an derjenigen Genauigkeit, welche uns unſere Amtspflicht 
auferlegt, haben vermiſſen laſſen, denn wir haben dieſe Erklärung aus dem 
von deren Urheber mitunterſchriebenen und ſomit für uns als authentiſche 
Quelle geltenden amtlichen Protokolle der Herren Stadtverordneten entnom⸗ 
men, welches wir noch heute um ſo mehr für richtig erachten müſſen, als 
dagegen weder beim Verleſen oder ſeitdem ein Widerſpruch erhoben worden, 
noch eine Berichtigung erfolgt iſt, da die in den öffenklichen Blättern, unter 
Anderen auch im „Dresdener Journal“ vom 11. d. Mis. bewirkte Berichti⸗ 
gung nicht ſowohl dieſe, in der öffentlichen Stadtderordnetenſitzun vom 
29. October d. J. petbane, als vielmehr die von demſelben geehrten Redner 
in der nicht öffentlichen Sitzung der Handels⸗ und Gewerbekammer vom 
3. d. Mts. gegebene Erklärung betrifft, auf letztere aber von uns eine Rück⸗ 
ſicht nicht mehr genommen werden konnte, da unſere Vorſtellung vom 1. d. M. 
datirt, am 3. d. M. bereits zur Poſt gegeben war. 

Um Mißverſtändniſſen in weitern Kreisen vorzubeugen, berühren wir 
noch eine Stelle der Miniſterialverordnung, in der es als „ein ſchwer zu 
begreifender factiſcher Irrthum“ bezeichnet wird, daß wir die Lage, in wel⸗ 
cher ſich dieſe Frage jetzt befinde, im Vergleich zu derjenigen, in welcher ſie 
ſich zur Zeit des außerordentlichen Landtags befunden babe, als eine völli 
unveränderte anſehen. Dieſe Auffaſſung unſerer fraglichen Aeußerung il 
allerdings dann richtig, aber auch nur dann richtig, wenn ſie lediglich nach 
dem Wortlaute, nicht aber im innern Zuſammenhange mit der Frage, in 
Bezug auf welche ſie gethan worden iſt, gedeutet wird. Denn daß an ſich 
die Situation ſeitdem eine andere geworden iſt, haben wir ſelbſtredend nicht 
wegleugnen wollen noch können. Aber, daß ſie in Bezug auf die Stellung, 
welche Sachſen der Handelsvertragsfrage gegenüber eingenommen hatte, eine 
andere, namentlich eine dieſe Stellung abſchwächende geworden ſei, können 
wir auch jetzt noch nicht zugeben, weil nach unſerer dargelegten Ueberzeugung 
der Widerſtand Süddeutſchlands gegen den Vertrag dieſe Stellung unſers 
Vaterlandes wohl zu feſtigen, keineswegs aber zu lockern uns geeignet er⸗ 
ſchien und noch erſcheint. 

Bezüglich des übrigen Inhalts unſerer Vorſtellung glauben wir uns 
allenthalben auf der Bahn zu befinden, welche nach unſerer Auffaſſung uns 
die hohe Staatsregierung in Schriften und Reden ſelbſt vorgezeichnet bat, 
und wenn wir dieſe Kundgebungen mit dem Gefühl des Dankes und der 
Freude wieder und wieder leſen, ſo können wir uns auch beute noch dieſes 
Glaubens um ſo weniger entſchlagen, als auch die hohe Verordnung vom 
12, d. Mts. das uneingeſchränkte Feſthalten an den früher vertretenen An⸗ 
ſichten der königl. Staatsregierung wiederum betont. 

Eingedenk der Pfliht, an welche uns der Schluß der Verordnung mahnt, 
der Pflicht nämlich, die ſpeziellen Intereſſen unſerer Stadt zu wahren und 
im entscheidenden Augenblicke geltend zu machen, konnten und durften wir 
dieſe ehrerbietigſte Vorſtellung nicht unterlaſſen, und wenn dieſe ſpeciellen 
Intereſſen mit den geſammten materiellen Intereſſen des Landes überein⸗ 
ſtimmen, und wir daher auch dieſes erwähnen zu dürfen glaubten, ſo haben 
wir mindeſtens nicht efürchtet, daß uns dies zum Tadel gereichen könne. 
Daß aber eine ſolche Uebereinſtimmung der beſondern Inkereſſen unſerer 
Stadt mit den allgemeinen des Landes wirklich vorhanden iſt, dürfte unter 
anderm auch aus der beifolgenden Zuſchrift zahlreicher Firmen zu Rochlitz 
dargethan werden. j IH 

So.jhwer aber immer auch die jetzige Ungewißheit über die endliche 
Geſtaltung der handelspolitiſchen Verhältniſſe unſers großen Vaterlandes 
auf der geſammten deutſchen Handels⸗ und Induſtriewe t, und ſomit auch 

lauben wir doch namentlich auch im Hin⸗ 


auf der unferer Stadt laſtet, jo 
riefte, fürſorgende Beſtreben der königl. 


blick auf das uns von neuem ver € t 
Staatsregierung mit Ruhe und Zuverſicht dem Ausgange diefer Kriſis um 


ſo ſicherer entgegenſehen zu dürfen, als ſchließlich doch die Macht der ma⸗ 
teriellen Interſſen unerbittlich jeden Einfluß unklarer Gefühlspolitit zu ver⸗ 
nichten wiſſen wird. 
Mit größter . verharren wir 
Leipzig, 15. Novbr. 1862. Der Rath 85 5 Leipzig. 
r. Koch. 


Hannover, 20. Nov. [Verwarnung.] Heute erhielt die 
„Zeitung für Norddeutſchland“ wegen ihrer Ausfälle gegen die königl. 
preußiſche Regierung eine Verwarnung. i 8 


Oeſterreich. 


Peſth, 20. Nov. [Die General⸗Verſammlung der Bo- 
denecredit⸗Anſtaltl iſt heute, 12 Uhr, zuſammengetreten. Es waren 
etwa 200 Mitglieder anweſend. Das einſtweilige Präfidium hat Georg 
v. Majlath übernommen. Graf Nadasdy erſtattete Bericht über den 
Empfang der Deputation bei Sr. Majeſtät. Die Antwort des Kaiſers 
wurde mit Eljen begrüßt. Graf Deſewffp berichtet über die Zeichnun⸗ 
gen zum Garantiefonds; es wurden 560,000 Fl. mehr, als urſprüng⸗ 
lich präliminirt war, gezeichnet. Morgen ſoll zur Wahl der Vor⸗ 
ſtände geſchritten werden. Die Amneſtie hat allgemein aufs freudigſte 
überraſcht. 


hohen Verordnung 


— 
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entzogen worden war. 


Italie nu. 1 

* [Depeſche Dutandos.] Die „Köln. 3.“ veroffentlicht den 
Wortlaut der Durando'ſchen Note vom 8. Oktober. Dieſe Depeſche 
war am Vorabend der Entlaſſung Thouvenels eingetroffen und ihm 
nur officids mitgetheilt; offictell wurde fie von Drouyn de Lhuys in 
Empfang genommen und am 26. Oktober beantwortet. Durando geht 
von den ſeinerzeit im „Moniteur“ veröffentlichten Aktenſtücken über die 
römiſche Frage aus, ſchließt aus derſelben, daß auch die kaiſerliche Re⸗ 
gierung der Anſicht ſei, man könne dieſe Frage nicht länger in der 
Schwebe laſſen, und fährt dann fort: 
„Was auch die Beweggründe geweſen je; „wel 
von Rom beſtimmt haben, ſo bleibt dieſe doch ſtets eine Verletzung des Grund⸗ 
ſatzes der Nicht⸗Einmiſchung, welcher allgemein von den Mächten anerkannt 
und insbeſondere auf Italien angewandt worden iſt. Wir wollen über dieſe 
Beweggründe nicht ſtreiten; was jetzt vor Allem noth thut, iſt, zu prüfen, ob 
die Fortdauer der Beſetzung für die Zukunft gerechtfertigt werden kann.“ 

Als Urſache der Beſetzung Roms durch franzöſiſche Truppen wird 
die Abſicht der franzöſiſchen Regierung angegeben, nicht nur den Papſt 
wieder einzufeßen, ſondern auch, den Beherrſcher Roms mit Italien zu 
verſoͤhnen und zu gleicher Zeit den Römern eine den Bedingungen der 
medernen Civiliſation entſprechende Regierung zu verſchaffen. Beide 


ein. mo ten, welche ur Be etzung 
e 


Beſtrebungen ſeien an der Hartnäckigkeit des heiligen Stuhles ge⸗ 


ſcheitert .... 

„Es iſt von jetzt an bis zur Evidenz erwieſen, daß die Occupation weder 
die Verſöhnung Italiens mit dem heiligen Stuhle, noch die des römiſchen 
Volkes mit ſeiner Regierung erreicht hat und jemals erreichen wird. Jetzt 
iſt die franzöſiſche Beſatzung ſeit zehn Jahren in Rom, keine einzige der 
verlangten Reformen hat die päpſtliche Regierung eingeführt, und die katho⸗ 
liſchen Gewiſſen ſind verwirrter, wie jemals. — Noch mehr; eine der be⸗ 
dauernswerthen Folgen der ſo lange fortgeſetzten Occupation Roms liegt 
darin, daß der heilige Stuhl in der Zuverſicht bleibt, daß es ihm niemals 
an Rückhalt fehlen werde, und es ihm alſo vollkommen geſtattet ſei, jeden 
Verſuch zurückzuweiſen, den Italien etwa zur Erzielung einer endgiltigen 
Ausgleichung mit dem Papſte auf dem Wege direkter Unterhandlungen un⸗ 
ternehmen könnte. Da überdies die Occupation den Römern jede Möglich⸗ 
keit nimmt, durch friedliche Mittel eine legitime Einwirkung auf ihre Regie⸗ 
rung auszuüben, jo verhindert fie diefelben, Reformen zu erlangen, wie fie 
in allen anderen Ländern die öffentliche Meinung ſelten vergebens fordert. 
Die Occupation unterhält ferner auf der ganzen Halbinſel eine Agitation, 
die der Organiſation des Königreichs eben jo nachtheilig iſt, wie unſern gu⸗ 
ten Beziehungen 1 Frankreich und der Aufrechthaltung der Ruhe Europa 's. 
Indem die römiſche Regierung mit ihrer Fabne die Verſchwörung deckt, 
deren Herd und Centralpunkt der frühere Hof von Neapel bildet, indem ſie 
dem geſtürzten König und den Räubern, welche in ſeinem Namen die Süd⸗ 
provinzen verwülten, ein Aſyl öffnet, vollführt fie in Wahrheit unter dem 
Schutze Frankreichs kriegeriſche Akte gegen Italien. Europa, welches ſo lange 
dieſem traurigen Schauſpiele zuſchaut, und ſich von der Unmöglichkeit, date 
ſelbe zu beendigen, nicht überzeugen kann, ſucht die Fortdauer der Occupa⸗ 
tion durch Unterſtellungen zu erklären, die, wie ich ſofort hinzufüge, in den 
Abſichten der kaiſerlichen Regierung unbegründet ſind, aber nichts deſto we⸗ 
niger den Intereſſen beider Länder Schaden thun. 

Nachdem die Zweifel widerlegt ſind, ob die italieniſche Regierung 
Kraft und Autorität zur Unterdrückung der italieniſchen Revolutions⸗ 
Partei, zur Herſtellung der Ruhe im Lande und zur Haltung der etwa 
für die Sicherheit des Papſtes zu übernehmenden Verpflichtungen beſitze, 
ſchließt das Aktenſtück: 

Nach unſerer Ueberzeugung iſt es jetzt eine ausgemachte Sache, daß einer 
Verſtändigung über die Thunlichkeit einer Aufhebung der Occupation nichts 


mehr im Wege ſteht. Man hat mit dieſer Politik den Verſuch gemacht, ohne 


— ich wiederhole es — die vergeblich geforderte und vergeblich gehoffte Ver⸗ 
föhnun und Reform herbeiführen zu können. Wenn man die römische Curie 
allein in Unterthanen gegenüber läßt, jo wird man, es ſteht zu hoffen, 


. aan, was die Langmuth des Kaiſers durch 14 Jahre der Occupation 
n 


id unfruchtbarer Unterbandlungen nicht hat erreichen können. a 
Nut hin dieſen Rückſichten kann ſich die königliche Regierung nicht län⸗ 
ger mehr enthalten, die Aufmerkſamkeit der Regierung des Kaiſers auf eine 
achlage zu richten, welche die ſchleunigſte Abhilfe verlangt. Wir wenden 
uns daher an dieſelbe, um anzufragen, ob ſie nicht den Augenblick für ge⸗ 
kommen erachtet, die Truppen aus Rom abzuberufen und eine neue Combi⸗ 
nation zu ſuchen, welche eine für beide Länder ſo gefahrvolle Lage heben 
kann. Die italieniſche Regierung iſt bereit, die Vorſchläge, die man ihr zum 
Zwecke der Sicherung der Unabhängigkeit des hl. Stuhles machen wird, zu 
prüfen, ſobald die fremde Occupation aufgehört dat. Sie wird die Vermit⸗ 
ſelungs⸗Entwürfe in Erwägung ziehen, welche bei Beruhigung des katholi⸗ 
ſchen Gewiſſens zugleich die berechtigten Forderungen der italieniſchen Natio⸗ 
nalität befriedigen. Wir ſind um ſo mehr geneigt, dieſe Bahn zu betreten, 
als die Geſinnungen, aus denen der denkwürdige Brief des Kaiſers hervor⸗ 
gegangen, uns ein Unterpfand bieten, daß er, bei ſeinen ſtetigen Bemühun⸗ 
en zur Wahrung der geiſtigen Intereſſen der katholiſchen Welt, nicht ver⸗ 
ennen kann, daß die Befeſtigung der gegenwärtigen Ordnung auf der Halb⸗ 
inſel eben ſo nothwendig für den Frieden Europa's, wie für die Beruhigung 
der Gewiſſen ſei.“ 
Groſ brit an nien. 


E. G. London, 19. Nov. [Aufſtand in St. Vincent. — 
Ausſtellung.] Auf der weſtindiſchen Inſel St. Vincent iſt die 
Ruhe im Oktober durch einen Neger⸗Crawall geſtört worden. Der 
Anlaß war, daß den ſchwarzen Arbeitern eine Ration Rum und Zucker 
u. ſ. w., die fie früher neben ihrem Tagelohn zu erhalten pflegten, 
Ein Haufe von mehreren hundert Schwarzen 
beider Geſchlechter, mit Hieb⸗ und Feuerwaffen bewaffnet, begann 
Häuſer und Zuckerfelder in Brand zu ſtecken, ließ ſich aber durch das 
Zureden des ſtellvertretenden Gouverneurs Musgrave beſchwichtigen. 
Einige Tage ſpäter brach der Aufſtand von Reuem und in größerem 
Maßſtabe los und bedrohte ſowohl Georgestown wie Kingstown. Die 
Colonie wurde unter das Kriegsrecht geſtellt und ein Kriegsſchiff aus 
Trinidad geholt. Die Unruheſtifter, die auf der Inſel umhergeſtreift 
waren und überall Verwüſtungen angerichtet, auch einzelne Perſonen 
mißhandelt hatten, wurden glücklicherweiſe in der Nähe von 
Kingstown in einem Haufen beiſammen gefunden, von Cavallerie ange⸗ 
griffen und zerſprengt. Einige von ihnen blieben todt auf dem Platze. 
Die Gefangenen aber ſollen gebeichtet haben, daß unter ihnen ſeit län⸗ 
gerer Zeit eine Verſchwörung beſtand, die den Zweck hatte, ſich meh⸗ 
rerer Güter auf der Inſel zu bemächtigen, die weißen Beſitzer abzu⸗ 
thun und die weiblichen Mitglieder derſelben Familien unter die Rä⸗ 
delsführer zu vertheilen. Am 20. Oktober, nachdem die Ruhe wieder 
hergeſtellt war, wurde der Kriegszuſtand wieder aufgehoben. Der an 
gerichtete Schaden ſoll ſehr bedeutend fein. — Aus dem Ausſtel⸗ 
lungs gebäude verſchwinden allmählich große und kleine Ausſtellungs⸗ 
Artikel. Die Oeſterreicher, die faſt nichts, als ihre Maſchinen fortzu⸗ 
ſchaffen und faſt alles Andere verkauft haben, ‚reifen mit großer Leich⸗ 
tigkeit ab. Auch in den Abtheilungen des Zolloereins, Belgiens und 
Rußlands geht die Ausräumung gut von ſtatten. Die Franzoſen tra⸗ 
fen zuletzt ein und bleiben am längſten; ſie verlangten in den letzten 
Verkaufstagen fabelhafte Preiſe, und die Folge iſt, daß jie faſt ihren 
ganzen Artikelreichthum wieder heim zu nehmen haben. 


Spanien. 

Spaniſche Blätter berichten von einem zwiſchen franzöſiſchen und 
ſpaniſchen Behörden ausgebrochenen Grenzconfliet: „Der franzöſiſche 
Gouverneur von Montlouis hatte durch einige Soldaten einige Erd⸗ 
arbeiten auf ſpaniſchem Gebiet vornehmen laſſen. Der Alcade von 
Junquera kam herbei und gebot ihnen, dieſe Arbeiten einzuflellen. 
Die franzöftihen, Soldaten zogen ſich zurück, kehrten aber in größerer 
Anzahl am folgenden Tage wieder, um an den begonnenen Befeſti⸗ 
gungswerken weiter zu arbeiten. Als dies die ſpaniſchen Behörden er⸗ 


fuhren, ließen ſie von Figueras drei Compagnlen Soldaten mit Schau⸗ 


fein und Hacken kommen, welche die ausgeführten Arbeiten wieder dem 


un 
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Böden gleichmachten. Nach den inzwiſchen ausgetauſchten gegenſeitigen 
Erklärungen erkannte der franzöſiſche General, daß feine Soldaten irr- 
thümlich auf ſpaniſchem Boden die bewußten Arbeiten ausgeführt hatten. 
Er drückte fein Bedauern über das Vorgefallene aus und verſprach, 
den ſpaniſchen Behörden vollftändige Genugthuung zu gewähren.“ 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 15. Nov. Im Finanzminiſterium wurden 
große Unterſchleife entdeckt. Die Pforte befahl die Beſchleunigung des 
Baues der Blockhäuſer im Zetathale. — Gegen 70 Perſonen wurden 
wegen Verbreitung falſcher Gerüchte über das Befinden des Sultans 
verhaftet. 
ſtandes der Montenegriner gegen den Bau der Blockhäuſer erhielt eine 
Truppendiviſton Befehl, in Montenegro zu bleiben. Der erſte Dra⸗ 
goman der hieſigen griechiſchen Geſandtſchaft wurde wegen einer Gor- 
reſpondenz mit König Otto entlaſſen. Der Sultan entließ alle vier 
Kämmerer und erſetzte fie durch Adjutanten. Es heißt, der Fürſt von 
Montenegro beabſichtige, nächſtes Frühjahr nach Konſiantinopel zu 
kommen und dann mit der Fürſtin Darinka nach Jeruſalem zu wall⸗ 
fahrten. Der Sultan ſchenkte Aali Paſcha und Kiamil Paſcha je eine 
Million Piaſter. Telegraphen⸗Ingenieure ſind zur Vollendung der 
Linie von Bagdad nach Baſſorah abgegangen. Die Eröffnung der 
Linie von Beyrut nach Diarbekir erfolgt naͤchſtens. 

meri k a. 

** Aus Panama, 24. Oktober, wird gemeldet: Der Geſandte Guate⸗ 
malas und San⸗Salvador's in Waſhington hat an die Vexeinigten⸗Staaten⸗ 
Regierung einen Proteſt gegen die Gründung von Niederlaſſungen 
freier Neger im Central⸗Amerika gerichtet. Die häufigen Revolu⸗ 
tionen, welche Bolivia heimſuchen, werden durch Peru geſchürt, das ſich die 
nördlichen Provinzen einverleiben will. 

Mexiko, 19. Oktober. Die von Napoleon abgeſandten Verſtärkungen 
waren eingetroffen und faſt ſämmtlich nach Orizaba gegangen. Doch hatte 
noch kein Angriff ſtattgefunden. Die Mexikaner ſammeln ſich in Puebla, wo 
der erſte Kampf ſtattfinden wird, da die Mexikaner ſich ganz auf der Defen⸗ 
five halten. Sie find darauf gefaßt, weder Puebla noch hinterdrein Mexiko 
behaupten zu können, und ſie haben für letzteren Fall Vorkehrungen getroffen, 
um die Archive fortzuſchaffen und den Regierungsſitz nach irgend einer an⸗ 
dern Stadt zu verlegen. Eine Anzahl Briefe von den Jacqueliten in Frank⸗ 
reich an die in Mexiko iſt aufgefangen und veröffentlicht worden. Es heißt 
darin, daß das franzöſ. Volk, der Kaiſer, Sure) und alle jeine Offiziere und 
Soldaten bittere Gegner Almonte's und Saligny's find; ferner daß die 
franz. Invaſion zum Zweck hatte, die Rebellen in den Vereinigten Staaten zu 
unterſtützen, und hauptſächlich um Sonora in Beſitz zu nehmen, daß, ſowie 
England ſein Auſtralien und Amerika ſein Californien habe, ſo auch Frank⸗ 
reich ein Gold oder Silber tragendes Land brauche, und daß dieſes der Haupt⸗ 
punkt bei der Löſung der w. Herk⸗ Frage ſein werde. Bonavides iſt noch 
hier, wird aber bald nach New⸗Hork abgehen, um eine Unterredung mit den 
Gen. Miramon und Cubos zu haben. Zuloaga wird hier bleiben. 

Liſſabon, 6. Nov. [ ) 
neue Conſul Portugals in Brafilien, Herr Nazareth, ergreift energiſche Maß⸗ 
regeln gegen den Handel mit weißen Sklaven. Am 6. Okt. ging er an Bord 
des Wachtſchiffes Esperanza, das mit 77 Paſſagieren von der Inſel Terceira 
in Rio Janeiro eingelaufen war. Der Capitän wollte dieſelben zurückhalten, 
denn es hatte noch Niemand ihre Ueberfahrt bezahlt und ſich damit das Recht 
der freien Verfügung über ihre Perſon erworben. Der Conſul aber erklärte 
rundweg, daß die Leute, weil kein Vertrag abgeſchloſſen worden, nur Schuldner 
ſeien, die nach Landesgeſetzen deßwegen nicht eingeſperrt, am allerwenigſten 
aber in Privathaft zurückgehalten werden könnten. Sie mußten an's Land 
eſetzt werden und dem Capitän verſprechen, ihr Ueberfahrtsgeld zu bezahlen, 
obald es ihnen ihre Mittel erlauben würden. Möchten doch deutſche Aus⸗ 
wanderer immer ähnliche Hilfe in Braſilien finden! 


mMeteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. Bas A Wind⸗ g . 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ ter empe⸗ richtung und Wetter. 
tür der Luft nad) Reaumur, J rometer. [ ratur. ] Stärke. 
Breslau, 21, Nov. 10 l. Ab.] 33220 4,0 S. 1. Bedeckt. Schnee. 
22. Nov. 6 U. Morg.] 331,60 | —5,6| N. 1. Bedeckt. 
Berlin, 20. Nov. 2 U. Nachm. 338,23 — 1,3] O. 2. Bewölkt. 
Wien, 19. Nov. 10 U. Abds.] 331,73 | —8,2] O. 0. Trübe. 


Breslau, 22. Nov. [Wafjerftand.] O.⸗P. 12 F. 3 J. U⸗P. — F. 5 3. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Paris, 21. Nov., Nachm. 3 Uhr. Die 3proz. begann zu 70, 60, wich 
bis 70, 35, ſtieg dann auf 70, 55 und ſchloß in träger Haltung zu dieſem 
Courſe. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. Schluß⸗ 
Courſe: Zproz. Rente 70, 55. 4 proz. Rente 97, 85. Italieniſche 5proz 
Rente 71, 25. 3proz. Spanier —. [proz. Spanier 45%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 492. Credit⸗mobilier⸗Aktien 1120. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien 593. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 0 

London, 21. Novbr., Nachm 3 Uhr. Conſols 92%, ing, Spanier 
46%. Mexikaner 33%. Sardinier 83¼. Sprz. Ruſſen 95%. Neue Ruſſen 
93. — Hamburg 3 Monat 13 Mk. 6% Sch., Wien 12 Fi. 40 Kr. 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,312,330, 
der Metallvorrath 15,163,571 Pfd. St. ih j 

London, 21. Nov. Mit dem Dampfer „Norwegian“ find Nachrichten 
aus Newyork bis zum 11. d. Mts. eingetroffen. Der Cours auf London, 
Gold⸗Agio und Baumwolle waren am 11. d. M. unverändert. Mehl war 
niedriger, Weizen feſt, Roggen weichend. { 

Wien, 21. Nov. Mitt. 2 Uhr 30 M. Fonds u. Valuten günftig- öproz. 
Metall. 71, 30. 4 proz. Metall. 61, 75. Bank⸗Attien 792. Nordbahn 
191, 50. 1854er Löoſe 91, —. National⸗Anleihe 83, —. Staats⸗Eiſenb. 


Wegen ongeblich vom ruſſiſchen Conſul begünſtigten Wider: | 


ürdige Vertretung im Auslande.] Der 


r. 


Berliner Börse vom 21. Noveinber 1662. 


Fonds- ünd Geld-Coufse. E 

882.6 24 on 1861 F. 
Freiw. Staats- e 4½ 102½ 6. Oberschles. 
Staats-Anl. v. „52 4 bz. dito 

dito 1854, 55A. 57/44/1024, bz dito Prior A. 

Ai 5 4 44 dito Prior B 

Ito * 

dito 1830| 5 11074, ba. 440 Prior 5. 
Staats-Schuld-Sch. ... 3½ 90 ¼ bz. dito Prior E. 
Präm.-Anleihe v. 18553½ 127 ba dito Prior F... 
Berliner Stadt-Obl. .. 4½ 102% B. Oppeln-Tarnow. 

Kur- u. Neumärker 31,92%, ba. Prinz-W. (St.-V.) 
814. cite e Rheinische . 
Pommersche. 3% 91 ½% br. dito (St.) Pr... 

3) dito neue U bz. Alto Priog 
3 Posensche 4 105%, 6 ito III. Ei. 5 
8 dito a 54 Dal * Kheln-Nahebahh 

gi ische .., 8 Der 3 
2 Kur- u. Neumärker 400% B Thüringer 
Pommersche Ad 4 Wilhelms:Bahn. 

3 ee Be 5 dito Prior 
. dito III. Em. 
5 a 3 dito Prior St. 
a Schleisch.... dito dito 
EEE as 


Ausländische Fonds, 


FE 

* 

SE: 
* 


Oesterr. Metall 45 158%, ba. u. B Berl. K. Verein. 1 @ 
dito 54r Pr.-Anl....| 4 7675 etw. bz 1 4 95 % B 
dito neue 100 fl. L. — 1% be. Bab 5 red.- G.“ — 5 .. 
416 Wi 567% ba. en REG - 104 iin 
ito Bankn. n. r. bz y 2 
Russ.-engl. Anleihe ..| 5 94% bz. Coburg. Credit A A 854, etw. bz 
dito 5. Anleihe ....| 5 90 Darmst. Zettel-B.| 85 | 4 |101%, 6. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 84 B Darmst. Credb. A. 5 | 4 92½ bz.u.B 
re Bla ER e Dess. Oreditb. & — | 4 [2% ba. 
dito III. EMW. 488% bz. Dise.-Cm.-Anthl. | 6 499 48. 
Poln. Obl. 4 500 El.. 4 |93% bz. ie 1 A. 57 8 us B. 
i a 300 FI. 5 B. aer Bank ... etw. bz 
ee Hamb.Nord.Bank| 5 4 1104, @ 
Poln. Banknoten 57 2 Haun N 4%. 2 8 55 
1 . Ex 31 1 B. Leipziger „ 3 479% 0 
aden 35 FI. . [31% B. Kad , 10 4 los", 
2 agd. Priv. 4 91 b 
W 2 Mein. Croaip’a.| 40% b. 
1861 F. en Bank — 15 26½ G. 
Aach.-Düsseld...| 3% 3½ 87%, B. er. 570 183% 390% bz 
Aach.-Mastricht. | 3 4 29 5. 2 2 1 5 98% . 
Berg. Botierdam| 2 1 fich ba Schl. Ben- Ver. J 4100 8. 
erg.-Märkische | 64] 4 hr, a 8 . 
Berlin. Anhalter 84½ 4 144 4 144%, b. || Thüringer Bank 2 4 80 ½ etw. bzlu.. 
Berlin-Hamburg. 6 4 121 6. eimar. Bank. . 4 [4 68 ©. 
Berl.-Potsü.-Mga.| 11 | 4 24 ba. 
Berlin-Stettiner . 4 4 {132 B. 
Breslan-Freibrg. 4 139 bz. 
Cöln-Mindener... 12%, 137,|189 n 


Franz. St-Eisenb.| 6] 3 123%,130%, bz.u.G 
Ludw.-Bexbach . 4 140 B. 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 [3291, B. 


Magd.-Wittenbre.| 1% 4 45 ½ B. 

Mainz.-Ludw. A. 74 126% bz. 

Mecklenburger . 2½ 4 |63 etw. bz 

Münster-Hammer| 4 | 4 197%, k. 

Neisse-Brieger .. | 3½ 4 [831% bz. 

Niederschles..... 4 !4A'09 6. “ 

N.-Schl. Zweigb. | 1½ 4 |65Y, ba. 56. 26 bz. 

Nordb. (Er- W.) | 3 | 4 63 a 63 br. Petersburg 3 W. O8 ba. 3M. 9846 b. 
dito Prior Warschau 8 T. 89 ba. 


lea \ 
fherschles. A... 1 160 ½ Anf.al70% bz Bremen.. . . 8 T. 10 %% ba. 


Dezbr, und Dezbr.⸗Jan. 14½— , Thlr. bez. und Gld., 14 lr. Br., 
Jan.⸗Febr. 15 Thlr. bez. und Br., 90 Thlr. Gld., r. Mast 83 le 
Br., ½ Thlr. Gld., April⸗Mai 15% Thlr. bez., Br. und Gld., Mal⸗Juni 


Stettin, 21. Novbr. Weizen matt, loco pr. 85pib, gelber 65— 
66 Thlr. bez. alter 68 Thlr. bez., weißer krak. 6669 Thlr. N 075 
ſpitziger 56—58 Thlr. bez. 1 Ladung vorpomm. 64 Thlr. bez., —Söpfd. 
gelber pr. Novbr. 66% Thlr. bez., 66% Thlr. Br., Frühjahr 68 / —69 
Thlr. bez. und Gld., 85pfd. 70 Thlr. Ph — Roggen gut behauptet, pr. 
20% Pfd. loco 46% —47% Thlr. bez., Novbr. 47% Thlr. bez., Nov.⸗Dez. 
46% Ahle. bez., 46% Thlr. Br. 80657 44% — 4 Thlr., bez., Br. und 
Gld. — Gerſte ohne Handel, — Hafer loco pr. 50pfd. 21 — 22 Thlr. 
bez, Frühjahr 47 —50pfd. 244 —24 Thlr. bez. und Br. — Hüböl ‚ki 
loco 14%, Thlr. bez. Nopbr. 14% Thlr. bez., % Thlr. Br., April⸗ al 
13% Thlr. Br., % Thlr. Gld. — Spiritus flau und weichend, loco 
ohne Faß 14 — , Thlr. bez., kurze Lieferung ohne Faß 14% Thlr. 
bez., loco mit Faß 14% Thlr. bez., Novbr. 14% — % Thlr. bez., % Thlr. 


Aktien⸗Cert. 239, 50 Ereditaktien 221, 20. London 122, —. Hamburg Br., Nov.⸗Dezbr. 14 Tölr. Gid., Ftubjahr 14½— % 7 Thlr. b 1 
92, — Paris 48, 40. Gold —,— € ilber „. Böhmiſche Weſt⸗ Juni 15 Thlr. Gld. — Leinöl Nada Faß 18% Ah dr, Nb. 155 
bahn 173, —. Lombardiſche Eiſenbahn 290, 50. Neue Looſe 131, 50, Thlr. Br., Nov.⸗Dez. 13% Thlr. bez., April⸗Mai 12% Thlr. bez., Br. und 


1860er Looſe 88, 60 un 
rankfurt a. Mr., 21. Nov. Nm.? Uhr 0 M. Oeſterr. Effekten im Allge⸗ 
meinen etwas belebter und höher. Schluß: Courje: Ludwigshafen⸗Bexbach 
139%. Wiener Wechſel 95%. Darmſt. Bank⸗Aktien 230% Darmſt. Zettel: 
bank 2537. 5prz. Met. 56%. prz. Met. 49%. 854er Looſe 72%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 66. Oeſterr.⸗Franz. Siaats⸗Eiſenb.⸗Aktien 227, 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 752. Oeſterr. Credit⸗Aktien 210%, Neueſte öſterr. 
Anleihe 72. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 121%. Rhein Nahe⸗Bahn 27%, 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 127. 5 { 
Hamburg, 21. Nov., Nachm. 2 Uhr Minuten. Feſt, aber ruhig. 
Schluß⸗Courſe: Nattonal⸗Anleihe 66%. Oeſterr Crevit⸗Aktien 88%. 
Vereinsbank 102% Nordpdeutſche Bank 101%. Rheiniſche 95%, Nordbahn 
61%. Disconto 4%, Wien 94, 63 Petersburg 30%. 5 
Hamburg, 21. Nov [Getreidemarkt.] Weizen loco ſehr ftille, ab 
auswärts unverändert. Roggen „eo unverändert, ab Königsberg pr. Früh⸗ 
jahr 76% zu haben, 74 / zu laſſen. Oel pr. Nov. 29%, pr. Mai 29%. 
Kaffee ruhig. 


Liverpool, 21. Novbr. [Baumwolle.] 4000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 17,120 Ballen. Orleans 
20½, Upland 20, 


London, 2!. November. Getreldemarkt (Schluß bericht). Weizen 
Kim Bei 15 Geſchäft, Frühjahrsgetreide matt, Hafer und Gerſte 
billiger. 0 i l 1 
Amſterdam, 21. November. Getreidemartt (Schlußberiht). Wei: 
zen unverändert. Roggen unverändert Terminroggen 2 Fl. niedriger. 
Raps April 84%, September 76. Rüböl Mai 46%, September 43%. 


— ˙—̃ K ̃ ————— ⏑ N 
Berlin, 21. Nov. Nachdem ſich die geſtern von London gemeldete Dis⸗ 
conto⸗Erhöhung als einen Irrthum erwieſen hat — wir konnten die falſche 
Nachricht noch rechtzeitig aus dem Satze zurückziehen — hat ſich der üble 
Eindruck, welcher in den geſtrigen wiener Courſen hervortrat, raſch verloren. 
Die heutige wiener Depeſche bringt beſſere Notirungen, nach Paris ſcheint 
der Irrthum gar nicht gelangt zu fein, Auch unſere Börfe war deshalb be⸗ 
ruhigter und namentlich erholten ſich öſterreichiſche Sachen von dem Druck, 
den ſie geſtern erfahren haben, Sie waren aber auch unter allen Effekten 
die einzigen, die einigermaßen belebt und zwar gegen den Schluß hin in 
einer ziemlich energiſchen Hauſſebewegung gehandelt wurden. Von den übri⸗ 
gen Effectengattungen läßt ſich nur jagen, daß fie feſt waren; mit Ausnahme 
der Oppeln⸗Tarnowitzer, die flau blieben, gilt dies namentlſch auch von den 
leichten Eiſenbahnaktien. Der Geldmarkt war unverändert, 3% blieb Dis: 
conto. 5 (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Gld. — Leinſamen, pernauer 151½ — “ Thlr. bez. — ttaſche, 1 
Caſan 9% Thlr. bez. und Gld. 3 + ' BIER 

Heutiger Landmarkt: Weizen 60-65 Thlr. — Roggen 46-48 Thlr. 
— Gerſte 32-35 Thlr. — Hafer 20—24 Thlr. — Erbſen 42— 44 Thlr. — 


* Breslau, 22, Novbr. Wind: Nord⸗Weſt. Schnee⸗Wetter. Thermo⸗ 
meter Früh 5° Kälte. Barometer 27“ 11. Eisſtand der Oder. Die Zu⸗ 
. — von Getreide waren heut klein, die Kaufluſt flau, Preiſe ſchwerfällig 

ehauptet. f 

Weizen fehr vernachläſigt; pr. 8öpfd. weißer 70 — 80 Sgr., gelber 65 
—74 Sgr. — Roggen behauptet; pr. ne 52—54—56 SE feinſter 
über Notiz bezahlt. — Gerſte matt; pr. 70pfd. weiße 41—43 Sgr., gelbe 
36—38 Sgr. — Hafer ſtill; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 24—25 Sgr. — 
ſen, Wicken und Bohnen ſchwacher Umſatz. — Rapskuchen 51— 
53 8 0 — Delfaaten wenig angeboten, jedoch ſehr feſt. — Schlag⸗ 


lein ſchwacher Umſatz. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 68—25—81 Wicken . 38—40—44 
Gelber Weizen 65—70—75 Sgr. pr. Sata 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 52—54—56 Schlag⸗Leinſaat — . . I73—183—193 
8 37—39—43 ter⸗ Raps 222—245—252 
F 23—25—27 Winter⸗Rübſen 215—232—242 


Wenz 4854-58 Sommer⸗Rübſen ... 194—208—212 
Kleeſaat ſchwacher Umſatz, rothe ordinäre 8—9½ Thlr., mittle 10 
bis 1144 Thlr., feine 12—13% Thlr., bochſeine 1414 Thlr., weiße 
ordininäre 9—11 , Thlr., mitile 12415 Thlr., feine 16—18 Thlr., hoch⸗ 
e e 7% Tbig be. Str 

ymothee 6—7½ Thlr. pr. Etr. 
Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. netto 18—21 Sgr. 
feind Vor der Börſe. 85 
abe Rüböl pr. Ctr. loco 14% Thlr. Br., Termine 14 Thlr., 
Frübjahr 13% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 4 Tralles 
4 Thlr., November 14% Thlr., pr. Frühjahr 1444 Thlr. Geld. 


Dafen, 21. November. Wetter: kalt. Roggen: unverändert. 0 


r. 
bb 


Wispel. Loco per d. Monat 40% bez. u. Br., November⸗Dezemb 2 
bez., Dezember⸗Januar 39% Br., % Gld., Januar⸗Februar do., Februak⸗ 
Mirz do., Feudſahr 1863 89%, bez. u. G8. 5 5 b 


u Verantwortlicher Nedackcur: Dr. Sen 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W Friedrich) in Breslau. 


